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« Meine Arbeit beginnt mit dem Lesen des Drehbuches, danach folgen die genaue Ausarbeitung der benötigten Kostüme. Ist das alles festgelegt, kann der krea-tive Teil der Arbeit beginnen. Da es sich bei Secrets of war um einen historischen Film handelt, war es erstmal erforderlich sich mit der Mode dieser Zeit ausei-nander zu setzten. Dies tat ich dann mit Hilfe von Büchern und dem Internet, das mir viele Ins-pirationen lieferte. Da unsere 3 Hauptdarsteller viele Abenteuer in Film überstehen müssen , haben wir die Kostüme gleich ein paar mal benötigt und so-mit mußten dies alle Entworfen und Angefertigt werden. Für dies habe ich dann Zeichnun-gen angefertigt, die darstellen 

wie die Kostüme später ausse-hen sollen. Ein weiterer wich-tiger Punkt bei der Arbeit des Kostümbildners ist das Finden der richtigen Materialien, wie Stoffe, Knöpfe, oder sogar Schmuck, die entweder aus der Zeit stammen oder eben der Zeit nach empfunden sind. Für Jeden der 3 Darsteller habe ich dann ein Design vorgeschlagen mit den entsprechenden Mate-rialien. Aber auch der Look der anderen Darsteller ,sowie der Komparsen muß vorab festge-legt werden und so habe ich dann auch für den gesamten Film ein Buch gemacht anhand ich und meine Assistentin dann die Kostüme in den verschie-denen Kostümhäusern, die einen großen Fundus dieser 

Zeit haben, zusammenges-tellt. Wir entschieden uns für 2 Kostümhäuser in Deutschland, die auch sehr gute Uniformen haben.Damit der holländ. Aspekt korrekt ist, haben wir auch einiges in Amsterdam in Kostümhäusern gefunden. Die Kostüme für die Hauptdarstel-ler, wurden nach der Abnahme mit dem Regieseur, von einer erfahrenen Schneiderin unter meiner Anleitung umgesetzt. »« Ich hoffe das Ergebnis macht dem Zuschauer genauso viel Spaß wie mir das Entwerfen der Kostüme. »

Die Kostümbildnerin : Uli Simon 
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Aufgabe 2 : Das folgende Kreuzworträtsel soll das nun erlangte Wissen abprüfen.
    

   1) Geheime Staatspolizei der Nazis
   2) Man muss Kriegsdienst leisten
   3) Regelungen um die Luxemburger zu Volksdeutschen zu machen

   4) Titel des Oberhauptes der Zivilverwaltung in Luxemburg

   5) Anderes Wort für „judenfeindlich“
   6) Das deutsche Militär
   7) Sammellager für Luxemburger Juden

   8) Luxemburger, welche mit den Deutschen während des Zweiten Weltkriege  

   kollaborierten   9) Erkennungsmerkmal eines Juden während der Nazi-ZeitLösungswort: _ _ _ _ _ _ _ _ _

Kreuzworträtsel

Abb. 18

1) Gestapo
2) Wehrpflicht 3) Gleichschaltung 4) Gauleiter

5) Antisemitisch 6) Wehrmacht 7) Fünfbrunnen 8) Gielemännchen 9) Judenstern
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D’Gielemännercher
Es gab jedoch auch luxembur-gische Organisationen, welche bereits vor der deutschen Be-setzung die Ansichten der Nazis teilten. Aus der im Jahre 1934 ge-gründeten Organisation „Luxem-burger Gesellschaft für Deutsche Literatur undKunst“ (GEDELIT) wurde 1940 die V olksdeutscheBewegung (VdB). Beide wurden von Damian Kratzenberg geleitet.Ziel war es, die deutsche Kultur und die nationalsozialistischen V orstellungen zu verbreiten (siehe Abb. 15).

Die Vereinigung verzeichnete in den kommenden Jahren immer mehr Mitglieder. Dies lag u.a. da-ran, dass die
Mitgliedschaft für Beamte, Lehrer oder auch Eisenbahner Abb. 12 Pflicht war.

Luxemburger, welche mit den Deutschen kollaborierten, wur-den im Volksmund oft „Gielemän-nchen“ genannt. Dies bezieht sich auf die gelb-braune Uniform der Nazis.

Abb. 12

Frage 3: Warum wurde die VdB in Luxemburg gegründet ?

Frage 4: Welche Beweggründe könnten die Mitglieder der VdB für ihr Handeln 

gehabt haben? (Bonusfrage)
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WAS IST ZWISCHEN 1939 UND 1945 

I N  L U X E M B U R G  PA S S I E R T  ?

10. Mai 1940: Deutscher Angriff auf Belgien, die Niederlande, Luxemburg und Frankreich

2. August 1940: Gauleiter Gustav Simon wird Chef der Zivilverwaltung in Luxemburg

16. Oktober 1940: erste Deportation von Juden aus Luxemburg

30. August 1942: Einfüh-rung der Wehrpflicht für Luxemburger

10. September 1944: Befreiung Luxemburgs durch US-Truppen
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Abb. 4

Abb. 5

ZEITLEISTE

Aufgabe 1: Verbinde die Daten mit den daugehörigen Fotos !
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Judenverfolgung in 

Luxemburg

Als die deutschen Soldaten Anfang des Zweiten Weltkrieges (1940) in Luxemburg einmarschierten, 

lebten ca. 4000 Juden in Luxemburg. Unter ihnen befanden sich viele, welche bereits aus Deutschland 

geflüchtet waren. Etwa 3100 Juden gelang zum Zeitpunkt des deutschen Einmarsches jedoch die 

Flucht ins Ausland.

Erste Verbote
Die übrigen Juden in Luxemburg mussten ab September 1940 erste antisemitische Verordnungen 

erdulden. Eheschließungen zwischen Juden und Nichtjuden wurden verboten, Arbeiter und Beamten 

jüdischer Herkunft verloren ihre Arbeit und jüdische Geschäfte mussten schließen. Jeglicher Besitz der 

Juden wurde beschlagnahmt. Ab Juli 1941 traten neue Verbote in Kraft. Juden durften keine Cafés, 

Kinos, Theater, Schwimmbäder oder öffentliche Spielplätze mehr besuchen. Es herrschte von 19 bis 7 

Uhr Ausgehverbot und die Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel war ebenfalls verboten.

Kennzeichnung und Enteignung

Juden mussten sich ebenso mit einer gelben 

Armbinde kennzeichnen, welche schließlich 

ab Oktober 1941 von dem gelben Judenstern 

(Abb. 16) abgelöst wurde. Ab 1942 wurden 

weitere persönliche Gegenstände wie etwa 

Fotoapparate, Fahrräder, Winterkleidung 

oder auch Seife beschlagnahmt. Jüdische 

Kinder durften schon ab Herbst 1940 die 

Schulen nicht mehr besuchen.

Deportation Ein Jahr zuvor (1941) wurde das 

Kloster Fünfbrunnen (Cinqfontaines, 

fr.) ein Sammellager für luxem-

burgische Juden eingerichtet. Die 

Anbindung an die Eisenbahnstrecke 

Richtung Ulfingen (Troisvierges, fr) 

ermöglichte die anschließende De-

portation in die Vernichtungslager. 

Am 16. Oktober startete der erste 

Deportationszug mit 334 Juden in 

Richtung Lodz (Polen). Dort wurden 

abertausende Juden in einem Ghet-

to auf engstem Raum eingesperrt 

und letztlich in die Konzentrations- 

und Vernichtungslager transportiert.

Abb. 16: Judenstern

Abb. 17

Die übrigen Juden in Luxem-

burg mussten ab September 

1940 erste antisemitische 

Verordnungen erdulden. 

Eheschließungen zwischen Ju-

den und Nichtjuden wurden ver-

boten, Arbeiter und Beamten 

jüdischer Herkunft verloren ihre 

Arbeit und jüdische Geschäfte 

mussten schließen. Jegli-

cher Besitz der Juden wurde 

beschlagnahmt. Ab Juli 1941 

traten neue Verbote in Kraft. 

Juden durften keine Cafés, 

Kinos, Theater, Schwimmbäder 

oder öffentliche Spielplätze 

mehr besuchen. Es herrschte 

von 19 bis 7 Uhr Ausgehverbot 

und die Benutzung öffentlicher 

Verkehrsmittel war ebenfalls 

verboten.
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Frage 22: Vermute, wie die weitere Lebensgeschichte der drei Hauptdarsteller aus-

gesehen haben könnte.

DIE BEFREIUNG

Am 10. September 1944 wurde Luxemburg von amerikanischen Truppen befreit. Die Niederlande 

wurden erst 1945 endgültig von der deutschen Besatzung befreit.

Der Film „Secrets of War“ endet mit der Flucht von Tuur und seiner Familie nach Belgien. Noch vor 

Ende des Krieges werden die beiden Freunde Tuur und Lambert getrennt.

Abb. 41
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DIE BOMBEN FALLEN...

 
Zum Kriegserlebnis zählen auch die 

Bombardements durch Flugzeuge. 

Um sich vor den Angriffen zu schützen, 

flohen die Menschen in Luftschutz-

bunker, wo sie auf das Ende der 

Luftangriffe warteten Angst vor 

Zerstörung, Verletzungen oder Tod 

begleiteten die Menschen mit jedem 

Bunkeraufenthalt, denn nicht jedes 

Dorf blieb, ähnlich wie im Film, von 

Treffern verschont (Abb. 38).

Frage 20: Stell dir vor, du müsstest vor Bombenangriffen in einen Luftschutzkeller 

flüchten ? Welche Gedanken würden dir durch den Kopf gehen ?

Einige Menschen konnten sich nicht mehr rechtzeitig in solche Bunkeranlagen flüchten, wenn sie übe-

rhaupt vorhanden waren, und wurden zum Opfer der Bombenangriffe. Andere standen so stark unter 

Schock, dass sie noch tage- und monatelang unter Angstzuständen litten.

Abb. 37

Abb. 38
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ZUR SCHULE GEHEN
Während der Besatzungszeit ging das alltägliche Leben natürlich weiter. So mussten auch die luxemburgischen Kinder, 

wie auch im Film „Secrets of War“, weite-
rhin zur Schule gehen.Allerdings änderte sich Einiges am Schu-lunterricht. Französisch war verboten, an den Wänden hingen Bilder Hitlers und man 

machte Propaganda für Deutschland.Die Lehrer waren gezwungen, nur positiv 
über die Ideen Hitlers zu sprechen. Lehrer 
und Lehrerinnen, welche dies nicht tun wollten, durften ihren Beruf nicht mehr ausüben.

Letztlich verschwanden auch immer mehr 
Klassenkameraden aus den Schulen. Wegen ihrer jüdischen Herkunft durften sie nicht mehr am Unterricht teilnehmen. 

Vielen von ihnen gelang die Flucht ins Aus-
land nicht mehr und sie wurden zusam-men mit ihren Familien deportiert und in 

Konzentrationslager gebracht (Abb. 32).
Frage 16: Wie würdest du reagieren, wenn ein Klassenkamerad, wegen seiner Religion oder 

Hautfarbe, vom Unterricht ausgeschlossen würde ?

Abb. 32: Der jüdische Flüchtlingsjunge Marcel Osowski (1.v.r.) mit seinen luxem-

burgischen Spielkameraden in Ettelbrück, 1930er Jahre. Er wurde zusammen 

mit seiner Familie am 16. Oktober 1941 nach Polen deportiert und wahrschein-

lich vergast.
Abb. 33: Zeugnisse der Deutschen Volksschule in Luxemburg

Abb. 30

Abb. 31
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